
 D er landwirtschaftliche Sektor in den meisten Ländern Sub-
sahara-Afrikas (SSA) ist bis heute geprägt von Subsistenz-

wirtschaft, geringen Erträgen und unzureichenden Investitio-
nen. Die Entwicklung moderner Bioenergie bietet daher die 
Möglichkeit, Investitionen im Landwirtschaftssektor zu mobi-
lisieren und somit zur Verbesserung der Infrastruktur sowie ei-
ner nachhaltigen Entwicklung beizutragen (Janssen/Rutz 2012; 
Rutz/Janssen 2013). Außerdem sollen eine Verbesserung der 
Energieversorgungssicherheit, die Verringerung von Ausgaben 
für den Import fossiler Energieträger, die verbesserte Nutzung 
vorhandener Ressourcen sowie ein Beitrag zur Verringerung 
der Treibhausgasemissionen erreicht werden.

Auswirkungen der Bioenergienutzung

Andererseits bestehen Bedenken, dass die Ausweitung der 
Bioenergienutzung in SSA gravierende negative Auswirkun-
gen auf die Biodiversität haben kann und durch Nutzungskon-
kurrenz von Böden und Wasser die Verfügbarkeit natürlicher 
Ressourcen beeinträchtigt. So können großflächige, häufig von 
internationalen Investoren betriebene Bioenergieprojekte zu 
Landnutzungskonflikten führen und durch Bioenergie verur-
sachte Preissteigerungen von Nahrungsmitteln die Ernährung 
ärmerer Bevölkerungsteile gefährden.

Um solche negativen Auswirkungen der Nutzung moder-
ner Bioenergie zu minimieren und eine nachhaltige Biomas-
senutzung in SSA sicherzustellen, ist die Entwicklung von auf 
die jeweiligen nationalen, regionalen und lokalen Begebenhei-
ten angepassten Strategien und geeigneter rechtlicher und ord-
nungspolitischer Rahmenbedingungen von großer Bedeutung.

Der größte Fortschritt in diesem Bereich wurde in den letz-
ten Jahren in Mosambik erreicht. Dort hat die Regierung un-
ter Führung der für Energie und Landwirtschaft zuständigen 
Ministerien eine Reihe von Initiativen auf den Weg gebracht, 

um Investitionen in die nachhaltige Produktion und Nutzung 
von Bioenergie zum Wohle der lokalen Bevölkerung zu fördern 
(Janssen/Rutz 2012).

Bioenergiestrategie in Mosambik

Die Regierung von Mosambik fördert seit einigen Jahren ak-
tiv die Ausweitung nachhaltiger Biomassenutzung mit den fol-
genden Zielsetzungen: Verbesserung der Außenhandelsbilanz, 
Verringerung von Umweltproblemen im Verkehrssektor, Ver-
ringerung der Abhängigkeit von volatilen und steigenden Prei-
sen importierter fossiler Rohstoffe und Förderung ländlicher 
Entwicklung durch die Schaffung von Arbeitsplätzen und zu-
sätzlichen Erwerbsmöglichkeiten in ländlichen Regionen (Ma-
taveia 2009).

Wie auch in vielen anderen afrikanischen Ländern wurde 
Mosambik von einer ersten Welle von Investitionsprojekten 
überrascht, die vor der weltweiten Finanzkrise im Jahr 2008 
überwiegend von internationalen Investoren auf den Weg ge-
bracht wurden. Viele dieser Projekte betrafen die Bioenergie-
produktion. Keines dieser frühen Projekte wurde erfolgreich 
implementiert; eine Erfahrung, die auch von anderen afrika-
nischen Staaten geteilt wird. In manchen Fällen führten ne-
gative Auswirkungen wie Eingriffe in bestehende Ökosysteme 
oder Vertreibung der lokalen Bevölkerung zum Scheitern von 
Projekten zur Produktion von Biokraftstoffen.

Nach dieser ersten Welle flachte das Interesse ab. Im Zeit-
raum von 2008 bis 2012 wurden 40 Projektanträge für die Pro-
duktion von Biokraftstoffen eingereicht, von denen 14 bewil-
ligt wurden. Allerdings wurden von den über 400.000 Hektar 
verpachteten Landes nur etwa 8.000  Hektar bisher tatsäch-
lich genutzt. Die Anzahl eingereichter Projekte ist rückläufig 
mit lediglich vier beantragten Projekten und einer Fläche von 
54.000 Hektar im Jahr 2012.

Als eine wesentliche Ursache für die geringe Umsetzung 
bereits bewilligter Projekte in Mosambik wird die Finanzkrise 
der letzten Jahre und der damit verbundene Mangel an inter-
national verfügbarem Kapital gesehen. Zudem waren viele Pro-
jekte nicht sorgfältig genug geplant; häufig fehlte das notwen-
dige Verständnis der lokalen und nationalen landwirtschaft-
lichen Rahmenbedingungen.

Im Gegensatz zu anderen afrikanischen Staaten wurden 
in Mosambik Bestrebungen zur Förderung des Bioenergie-
sektors nach diesen ernüchternden ersten Erfahrungen nicht 
eingestellt. Mit internationaler Unterstützung, besonders der 
niederländischen Regierung und der Deutschen Gesellschaft 

Das Beispiel Mosambik

Nationale Strategien für nachhaltige 
Biomassenutzung in Afrika
Nachhaltige Biomassenutzung ist auch in Afrika 

auf dem Vormarsch. Nationale Strategien  sowie 

rechtliche und ordnungspolitische Rahmen-

bedingungen spielen dabei eine  wichtige Rolle. 

Welche Bedeutung hat die Anpassung  solcher 
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nalen und lokalen Begebenheiten? Von  Rainer 
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für Internationale Zusammenarbeit, wurde 2009 ein Maß-
nahmenpaket auf den Weg gebracht, bestehend aus einer Bio-
kraftstoffstrategie mit klarer Zielsetzung sowie unterstützen-
den Initiativen zur Regulierung des Sektors, zur Etablierung 
von technischen Standards sowie zur Sicherstellung ökologi-
scher, ökonomischer und sozialer Nachhaltigkeit. Begleitend 
wurde die interministerielle Zusammenarbeit im Bereich Bio-
energie gefördert und Expertise in den beteiligten Institutio-
nen aufgebaut.

Die nationale Biotreibstoffstrategie wurde am 21. Mai 2009 
veröffentlicht (Government of Mozambique 2009). Sie wurde 
begleitet durch die Schaffung einer interministeriellen Arbeits-
gruppe (Inter-ministerial Committee on Biofuels, CIB) im Juli 
2011, bestehend aus Vertretern der für Energie, Landwirtschaft, 
Industrie und Handel, Umwelt sowie Forschung und Techno-
logie zuständigen Ministerien. In all diesen Ressorts waren 
Verantwortlichkeiten für eine erfolgreiche Bioenergie-Entwick-
lung identifiziert worden. Ordnungspolitische Rahmenbedin-
gungen wurden durch die Biofuel Regulation vom Novem-
ber 2011 geschaffen, welche die Herstellung, Lagerung sowie 
das Inverkehrbringen der Biokraftstoffe regelt und eine Bei-
mischung von Biodiesel und Ethanol in fossilen Kraftstoffen 
ermöglicht. Zudem werden für Biokraftstoffe nationale Stan-
dards entwickelt, für die eine endgültige Bestätigung durch das 
CIB in den kommenden Monaten erwartet wird.

Ein wichtiger Bestandteil der Biomassestrategie in Mosam-
bik ist weiterhin eine bereits durchgeführte detaillierte Erfas-
sung potenzieller Ressourcen, die von der Regierung in  Auftrag 
gegeben wurde. Es wird festgestellt, dass das größte Potenzial 
für eine nachhaltige Biomassenutzung in der Herstellung von 
Ethanol aus Zuckerrohr und Zuckerhirse sowie in der Her-
stellung von Biodiesel aus Jatropha und Kokos besteht. Eine 
agro-ökologische Untersuchung möglicher Landnutzungen 
wurde durchgeführt unter besonderer Berücksichtigung der Si-
cherstellung der Nahrungsmittelproduktion. Die  Produktion 
von Biokraftstoffen soll nur in speziell zugewiesenen  Gebieten 
möglich sein. Leitprinzip für die Zuteilung von Land an In-
vestoren ist hierbei immer die Vermeidung von  Konkurrenzen 
zur Nahrungsmittelproduktion sowie von Monokulturen.

Für die zukünftige nachhaltige Nutzung von Bioenergie in 
SSA ist eine detaillierte Untersuchung heutiger und potenziel -
 ler Landnutzung sowie der Verfügbarkeit von Ressourcen wie 
Wasser von herausragender Bedeutung. Diese Daten sind heute 
in den meisten Ländern nicht verfügbar ; daher bietet sich die-
ses Gebiet für Initiativen der Entwicklungszusammenarbeit 
an, wie beispielsweise die von der Universität Utrecht durch-
geführten Studien zur Modellierung verfügbarer Landressour-
cen für die Biokraftstofferzeugung in Mosambik (van der Hilst/
Faaij 2012).

Nachhaltigkeit  
 im Biokraftstoffsektor

Zur Sicherstellung ökologischer, ökonomischer und sozialer 
Nachhaltigkeit beim Aufbau eines Biokraftstoffsektors wurde 
zusätzlich mit Unterstützung der niederländischen Regierung 
ein nationales Nachhaltigkeitssystem entwickelt, dessen recht-
liche Umsetzung in den kommenden Monaten erwartet wird. 
Dieses System wurde basierend auf internationalen Erfahrun-
gen unter Berücksichtigung der lokalen Rahmenbedingungen 
entwickelt und beinhaltet einen Katalog von Prinzipien, Kri-
terien und Indikatoren sowie Anleitungen zu deren Verifizie-
rung. Dieses Nachhaltigkeitssystem wird an die Vergabe von 
Ländereien an Investoren gekoppelt. Eine Verletzung von Vor-
gaben des Nachhaltigkeitssystems kann zu einem Entzug der 
Lizenz zur Produktion von Biokraftstoffen und zur Rücknahme 
des verpachteten Landes führen.

Zur Unterstützung der nationalen Biotreibstoffstrategie und 
der Regulierung des Biokraftstoffsektors wird vom Agricultu-
ral Promotion Centre, einer Institution des Landwirtschafts-
ministeriums in Mosambik, ein Programm zur Mobilisierung 
von Investitionen zum Aufbau nachhaltiger Biokraftstoff-Wert-
schöpfungsketten durchgeführt (Neves 2013). Im Rahmen des 
Programms werden transparente Vorgaben für die Bewilligung 
nationaler und internationaler Investitionen in den Bereichen 
Rohstoffproduktion sowie Herstellung und Handel von Bio-
kraftstoffen entwickelt. Zudem werden Kapazitäten in mosam-
bikanischen Regierungsstellen zur Analyse und Überwachung 
von Investitionsvorhaben geschaffen.

Mit diesem Bündel an Maßnahmen scheint Mosambik nun 
besser darauf vorbereitet zu sein, eine nachhaltige Produktion 
und Nutzung von Bioenergie in die Wege zu leiten. Für die 
Zukunft ist die Regierung von Mosambik optimistisch. Die 
Produktion von Biokraftstoffen soll in Zusammenarbeit mit 
Akteuren, insbesondere Akteuren des Zuckersektors, erfolgen, 
da diese langjährige Erfahrung mit der Produktion landwirt-
schaftlicher Erzeugnisse in Mosambik besitzen.

Schlussfolgerungen

Die letzten Jahre haben deutlich gemacht, dass sich ein 
nachhaltiger Biokraftstoff- und Bioenergiesektor in Ländern 
SSAs nicht etablieren wird ohne die Schaffung geeigneter sta-

„Der Aufbau von Expertise  

 innerhalb der Verwaltung  

 ist notwendig, um geeignete  

 Rahmenbedingungen  

 für den Aufbau eines nach -

 haltigen Biokraftstoffsektors  

 zu schaffen.“
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biler und transparenter rechtlicher und ordnungspolitischer 
Rahmenbedingungen. Initiativen von Investoren, welche ohne 
ausreichende Kenntnis lokaler und nationaler Rahmenbedin-
gungen und wesentlich durch die Hoffnung auf große Ge-
winne durch Export in den europäischen Kraftstoffmarkt auf 
den Weg gebracht wurden, sind sämtlich gescheitert und ha-
ben zu einer großen Skepsis der Bevölkerung und Regierun-
gen geführt.

Das Beispiel Mosambik zeigt, dass langjährige Initiativen, 
das Sammeln von Erfahrungen sowie der Aufbau von geeigne-
ter Expertise innerhalb relevanter Regierungsstellen notwendig 
sind, um stabile und transparente rechtliche und ordnungspoli-
tische Rahmenbedingungen für den Aufbau eines nachhaltigen 
Biokraftstoffsektors in SSA zu schaffen. Eine ministerienüber-
greifende Zusammenarbeit ist von besonderer Bedeutung im 
Bereich Bioenergie und Biokraftstoff aufgrund der Komplexi-
tät und Vielzahl der Akteure in den Wertschöpfungsketten mo-
derner Bioenergieprojekte. Hierbei ist auch die Entwicklung 
von national angepassten klaren und verlässlichen Nachhaltig-
keitssystemen ein wichtiger Bestandteil. Klare Vorgaben zur 
Sicherstellung der Nachhaltigkeit werden auch von ernsthaf-
ten nationalen und internationalen Investoren begrüßt, da sie 
zur Akzeptanz der geplanten Projekte und somit zur Investi-
tionssicherheit beitragen und nicht seriöse Konkurrenten ab-
schrecken. Mosambik spielt beim Aufbau eines national ange-
passten Nachhaltigkeitssystems eine Vorreiterrolle, es könnte 
damit Vorbild für andere Staaten werden.

Für die Anstrengungen zur Entwicklung und Umsetzung 
solcher komplexen Strategien ist eine Unterstützung der inter-
nationalen Entwicklungszusammenarbeit von großer Wichtig-
keit. Die meisten Länder haben nicht die Kapazitäten zur Ent-
wicklung der Instrumente, viele Grundinformationen fehlen 
und für die Koordinierung der vielen Akteure sind zusätzliche 
externe Anreize und Anregungen sehr hilfreich.
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